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hi. 1IDen Seiten edierten Textes 1St eın 74 Seıiten starker Kommentar ange-
hängt, der wohl viel historis Nützliches bringt, besser ber und gestraflter auf den
ersten Apparat hätte verteilt werden können.

Dem willkommen billıgem Preıs entsprechend 1St uMNnNso unwillkommener dıe mi1t-
billıge Ausstattung: Offsetdruck VO  w Schreibmaschinenvorlage, alsoleiderregende

hne Wort- Randausgleich; die alphabetischen Ziftern des ersten Apparates siınd
VO  w Hand ZUgeSsetZt. Eın erk solch jahrelangen Fleifßes un! gescheiter Forschung

ur  Zsollte würdiıger aufgemacht werden. Immerhin mach der günstige Preıs
Seminarstudien brauchbar und empfehlenswert. Vor dem endgültigen Dru sollte

der Quellenapparat erganzt rden, sowohl W as die /ıtate AUS der Schrift als
auch die Aaus Benedikt un: Gregor 2U5 der Liturgıe betrifit; eın Wortverzeichnıs

da der relatıv reiche Inhalt verschlossen Jeibt, zumal auch diıe füntffehlt Panz,
1n die Chronik eingereihten länger Vıten der bte Placidus, Severus, Apollinarıs,
U1N1Z0 un Gebizo aut ihre Eıigenart hin nıcht näher interpretiert sind.

Rhaban HaackeSiegburg

Ferrucc1o Gastaldelli: Ricerche Goffredo d’Auxerre. Com-
pendio anOonN1ımMmO del „Super Apocalypsim“. Introduzione ed edizione cr1itica

Bibliotheca eterum Sapıentia Ser1es Volumen XII Roma (Pontificıum
Institutum altiorıs Latinitatıs) 1970 190 S., kart.
Be1 dem Interesse, das se1iIt einıgen Jahrzehnte die frühe Geschichte des Zıster-

7z1ensertums findet, wendet sıch die Aufmerksamkeit der Forschung allmählich ımmer
mehr auch Sternen 7zweıter drıtter Größe Tatsächlich gewıinnt die literarı-

Ren Abtes VO:  (} Clairvaux erst aut dem Hın-sche un theologische Eıgenart des Sro
beıiter und der Nachfolger 1n der Leitungtergrund seiner Umgebung, seiner Mıtar

die 1im Zuge der Ausweitung desseiner Mönchsgemeinde, Profil Sa den Autoren, Isaak VO:  (} Stella,Blickteldes 1n Licht rücken, zählt neben Guerricus von lgny,
Aelred VO:  - Rievaulx, Gilbert VO:  } Hoyland, Johannes von Ford nıch 7zuletzt Bern-
hards Biograph Gottfried VO  - uxerre Gl Leclercqg, Les ecrıts de Geofiroy
d’Auxerre, Revue benedictine 62, LIIZ 274—291; Aazu derselbe, Etudes SUr Bern-

Analecta Ordınıs Cisterciens1s TEL Roma 1953;ard le de SCS Acrits
dıa Anselmijana 31415 Roma 1953; 76—201)1511 /Ö; und Analecta monastıca | Stu

Er 1St 1140 1n Clairvaux eingetreten, Ort ber auch 1n anderen
Klöstern (Igny 14537 6 5 Fossanova 6! Hautecombe 1176—1188) Abt gCc-

un! hat sich 7uletzt aut sicher Jahre W 1eder die Stiätte seiner Profeß
Tod S11n unbekannt. Eıner umfassendenzurückgezogen; die Jahre VO:  j Geburt
bisher der Umstand 1M Wege, da eineWürdigung VO  - Gottfrieds Theologie sStan
WAar. Nunmehr beginnt jedoch die Ver-Anzahl seiner Schriften noch ıcht gedruck

öffentlichung.
Nachdem Canal 1969 elf Marienpredigten Gott£rieds 1m ruck zugänglich

gemacht hat (E] Marial inedito de Gaufredo de Auxerre, Ephemerides Mariologicae
hr Gastaldell: gleich miıt wel Publikatıo-I9 1969, 217—-277), 1St 1m folgenden Ja Johannes-Apokalypse ıcht

nenNn hervorgetreten, indem VO:  3 dem Kommentar ZUT:

1Ur die authentische Fassung (Goffredo di Auxerre, Super Apocalypsim. Edizione
critica ura di Gastaldelli. Presentazıone dı Jacqu«cs Leclercq | Termı test1
L7 Roma sondern 1in dem besprechenden Werk 7zusätzlich einen gekürzten
Text der wissenschaftlichen Welt vorlegt. Darüberhinaus hat Gastaldell: die Arbeit

hen Lied 1n Angriff (Rı-bislang ungedruckten Kommentar ZU):

cerche K
Dıie Ricerche, be1 denen EerSt der zweıt Untertitel verrat, dafß Nan eiıne exXt-

ausgabe hat, bieten el sorgfältige Beschreibun der erhaltenen Hand-
chriften (17-21), VO  g denen eıine AUuUS der Handbibliothek des Thomas Aquın

der hsl Überlieferung (22—40) Hıer
STamMmmt (20 f.)5 un: eine behutsame Sichtung nd die wel von Fr. Stegmüllerwiıird sichtbar, da{ mindestens Hss verloren S61

437) als vermißt betrachteten(Repertorium 1D11cum medii ev1l E Matrıtı 1950, 11.
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Zeugen AUuUus Clairvaux und Montecassıno dürften MI1t G.s Texten der bzw.
iıdentisch se1in. Besonders begrüßen wiıird in  w} den Versuch, eın Stemma entwerten
(36) un: dabei auch das Verhältnis ZUr Überlieferung der Vollausgabe einzubezie-
hen (36—40); die VO  w} e1inem iıtalienischen Rezensenten geäiußerten Bedenken, ob eın
bloßer Lesartenvergleich ZU Autfbau eınes Stemmas ausreicht (G1 Leonardı, Studi
medievalı S13 VL 508—509), dürften 1m vorliegenden Fall gegenstandslos se1in.
Es folgen eine kurze Stellungnahme DTAALT: Gliederung des Kommentars 1n 26 ‚O0-

NES, bei deren Abgrenzung die Hss auseinandergehen (41—42), eın sehr dankens-
MC LT Abriß der Editionskriterien (43) und eın Abkürzungsverzeichnis (45) Den
Schlufß des Werkes bildet eın solıdes Register A  > dessen Erganzung iNnan
sıch reilich mi1t Mikkers eın Glossar wünschen würde. Vorausgeschickt hat
einen einleitenden Abschnitt (7—16), der WAar knapp formuliert, ber mit seiner
Beweisführung derart überzeugen versteht, dafß die bisherigen Besprechungen
Mathon, Revue d’histoire ecclesiastique 68, 973 706 Mikkers, 1teaux 2 9
LO 203 f) Michiels, Bulletin de Theologie ancıenne medievale XL, 1972,
402 S 1351 für ( Leonardı 0.) keine Finwände erhoben en Gastaldelli VEr -
trıtt die Ansıcht, da der edierte ext ıcht Vorstudie der Entwurf für die weıtere
Fassung ISt: sondern deren Kürzung darstellt. Aus stilistischen Gründen lehnt (n

die Kurzausgabe, die lediglich eın Drittel des ursprünglıchen Bestandes übrig
läßt, der Überlieferung Gottfrieds Namen auf diesen persönlich zurück-
zuführen. Der zeıtliche Abstand Gottfried 1St reilich ıcht zrofß. Um eın Datum

gewınnen, MUu: der Herausgeber auf jene Bibelkatene zurückgreıfen, 1n deren
Rahmen die Abbreviatur ausschließlich begegnet. Diıiese paränetisch ausgerichtete
Blütenlese A4US patristischen un: zeitgenössischen utoren 1ST zıisterziensischer Her-
kunft, STAaMMT vermutlich Aaus Clairvaux selbst un! Läfßt siıch der benutzten
Gewährsleute auf den Anfang des 13. Jahrhunderts datieren. Be1 den Schriftkom-

VO  a Stephan Langton, die als Jüngste Quelle eine Rolle spielen, bleibt
reilich bedenken, da S1€e 1ın die Zeıt zwıschen 1180 un: 1206 gehören 19
combe—B Smalley, Studies the commentaries of Cardinal Stephen Langton, Ar-
chives d’histoire doctrinale litteraire du yCNMn age D, 19530 63, 166; Antl, An
introduction the Questiones theologicae otf Stephen Langton, Francıscan Studies
1 9 1952; I7 L5 Foreville, Etienne Langton, Dıiıctionnaire de Spiritualite,
d’Ascetique de Mystique 4/2, 1961, 1498); IMNa  3 braucht Iso mi1t dem FerMINUS
ntie GUuUEM nNno  S keineswegs, W1e CS Gastaldell; möchte (I5; 17 bis auf das Lebens-
nde Langtons (um zurückzugehen, sondern darf ıh: rund wWwel Jahrzehnte
früher Dıie Entfernung VO  w Gottfried, der 1194 mi1t einem Alter VO  3

Jahren 7uletzt bezeugt 1St 419% schrumpft Iso auf höchstens eın Dutzend Jahre —
Sammmen.

Den Großteil des Bandes 121 VO  e 189 Seiten 47-168) macht die kritische
Edition des Kommentars AUS, Beigegeben 1St e1in doppelter Apparat für die Ziıtate
und die Lesarten. Besonderes Lob verdient, da: bei wörtlichen UÜbernahmen durch-
WCS das entsprechende Stück der Vorlage 1mM Apparat ıcht blofß angegeben, sondern
auch abgedruckt wiıird Seine Quellen das Werk oft nicht einmal annn MI1t
Namen, wWenn 6S WOTrTtgeLreEU zıtiıert, eLIwa2 bei DPetrus Lombardus der DPeter
Abailard Umso mehr bleibt dıe Mühe rühmen, die der Herausgeber auf
den Nachweis verwandt hat An manchen Stellen, die durch eine ZeWw1sse inhaltliche
Geschlossenheit auffallen, hat allerdings erfolglos gesucht. Vielleicht hätte 1112  -
solche verdächtigen Abschnitte 1mM Register gesondert auttühren können (etwa 48,
37—40; 62-—63, I1LL 21—43; 82, VI /2—75; 53—64, VI 98—11 L05; 12—13; 126—127,
SC 132-146; KD 12—-14; 154, 24—30; 147, 485—65; 149,
108—110; 151, 149—153; 167, S  9 eine Durchsicht der Register VO:  V
Odo Lottin OSB für die frühe Quästionenliteratur echerches de Theologie ancıen-

medievale 14, 1947, bzw. 235 hat treilıch ebenfalls nıcht weıter geholfen.
Für Bibelzitate leiben 51, 1TL9E121 Joh 21 256 335 I1 15—16 Eph 4, 6‚ 65, 111
109 Joh 19i 3 I2 24 Ps 121, 5, 38, VII Js 59 E 8 ‚ VII 100 Js 6, 1,
107, 'Lım 155 4, 9; LIZ; 21 68 Ps 33 20; 124, X6l Eccli_ 19; nach-
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Dagegen hätte die Bezugnahme auf eınen 7weifelhaften Passus be1 Hugo
fortfallen können, weil da Stück 1 Wirklichkeit Richard VO  n St. Viktor

gehört (} Chatillon, Le CONTLENU, authenticite 1a ate du Liber exceptionum
des Cenium de Richard de Saint-Viıctor, Revue du age latın 4, 1945,
43 ; Richard de Saint- Victor, Tiber exceptionum. Texte criıt1que publie Dar

BA BChatillon | Textes philosophiques du V age 513 Parıs F958; 45/, 45.  E
D] XIV)

Die gefällige Ausstattung des andchens un: der saubere ruck ordern beson-
ere Anerkennung. Druckfehler sind 025 4 95 I11 5 / (nolı); 124, 441 ö Yae-
sumpti0); 146, 41 (inconNgTuUE) stehen geblieben.

Köln/Bonn Matthäus Bernards

Walter Mohr Waldes V..O seiner Berufung bıs seiınem ode
Horn, (Ferd Berger Söhne) (1971) 75 130,—.
IJer ert. 11l die VO nderemn un mır (Die ersten Waldenser, 1967,

ZKG 81, 1970, 260 vertretene Quellendeutung zeıgen, „sehr vieles un sehr
Gewichtiges“ spreche dafür, „dafs Wald 1n den achtzıger Jahren gestorben iSt  C6

früher VO  3 Kar Müller angenOMMCN, 1ZE/3 der(des JOSı nıcht, w1e
Thouzellier un mır OE  ‚9 S 75) ErW1€e Jetzt VO:  — Molnar, Gonnet, ketzertraktat des Waldensers Durand (0)91mu{ ber datür ignorieren, dafß der Antı

()sca 1n beiden erhaltenen Versionen Valdes (vielleicht sollte INa den Namen, der
lateinis: Valdesıus wiedergegeben wird, ZUr Vermeidung VO  . Mißverständnissen
schreiben, oder, dem Francoprovencalischen noch näher, Valdez) als eınen doch
offenbar Lebenden und se1ine Gemeinschaft 1in seiner Weiıse Führenden anredet: SCS

Das führt mindestens 1n diedomne valdesı“ (Die ersten Waldenser, E 8’ 35)
1in die spaten achtziger unZeit nach dem Antiketzertraktat des Alanus 1b Insulis, der,neunzıger Jahre des ]AS;2 enn Durand ennt diesen Traktat. Wenn Alanus,

anders als Durand, Valdes n1e gesehen hat, sondern als Schultheologe über die
Waldenser als eine grassierende eu«ec Sekte chreibt, sS1e hätten ıhren Namen VO:

ihrem Häresiarchen, „qu1 vocabatur Waldus“ (Migne 210, 5Sp 377);, kann
für das angebliche frühe Datum desdies, Mohrs einz1ıges direktes Quellenzeugnis Ate AUus anderen gewichtigen Zeug-Todes, darum nıcht als „gewichtig“ gelten. Es mu

Waldensernamens eine Mitteilungnıssen bewiesen werden, da{ß diese Erklärung des
ber den 'Tod des Stifters implızıere. ewichtig sind abe NUur die Gegengründe,
neben dem geNANNLEN Zeugn1 des Duran doch auch das Zeugn1s des Pjiacentiners
Salvus Burce, der sich Ma1ı 235 E Schreiben hinsetzt (so nımmt

die Wahl eines eigenen Vor-
e subjektiv mit seinen Daten!) un mitteilt,

Jahren“ e1ines Mannes,stehers durch die lombardisch Waldenser „ VOIL Cırca
den C Burce, selbst einmal gesehen habe habe Valdes und den Armen VO:  $ Lyon
mi ßFfallen (Dıe ersten Waldenser, I) 173 Anm 138)

Die übrıgen Ausführungen des Vert.s jel VOTLT lem darauf, die sich auf die
chen Kıiırche verurteilte waldensı-Predigt versteifende un: schließlich VO:  ( der röm1s

und seinen echten (senossen der ersten Jahre,sche ewegung VO'  ; Valdes elb
egHaANSCH sel, nNnier-denen 65 1im gaNzeCh mehr eın beispielhaftes Armutsleben
unbestritten auch ichscheiden. Daran 1St sovıel richtı und soviel mMI1r bekannt,

habe das ıcht bestritten) da Valdes, bevor predigen un: ZUT Predigt
auszusenden anfıng, ein1ıge Zeıt 4] ZUTr Armut Bekehrter lebte un da die VO  T ıhm

bald eine eıgene Dynamik entwickelte. Dadurch wurde S fürinıtnerte ewegung falschen Anhängern distanzıeren, deren RechtgläubigkeitValdes nÖöt1g, sıch VO  e Aufgabe möglichertraglich WAar. An dieser Stell liegt 1im Grunde die interessanteste
un: Spätmittel-künftiger Forschung ber die relig1ösen VoIksbewegungen des Hoch-

alters: wieviel kannn INa  w Jässıg ber das Anhängerpotential relig1öser Führer
un Stifter herausbekommen? habe Ja 1 ganzen 7zweıten Kapıtel meıines Wal-
denserbuches schon 1n dieser Richtung Cfragt un!' 7weifle ıcht daran, da sich

korrigierende Ergebnisse werdennoch weıtere, sowohl weiterführende als
11C erweıterte sozialgeschichtliche Per-zıielen lassen. Man mu{(ß dafür ber erstens C


